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V ] Alter Deklinationsbestand . Schwund von Casus. 51

texten vorliegt . Wir heben hervor die Vorreden von Vogel zu Diodor , Wagner
zu Apollodors Bibliothek , Bernardakis zu Plutarch , Wölfflin zu Polyän , Mar¬
quardt zu Galen , Hercher zu seinen zahlreichen Ausgaben , die Indices von Wend¬
land zu Aristeas , Schenkl zu Epiktet , Bonnet zu den Acta Apostolorum . Weiter
nennen wir Cohns Ausgabe von Philo de opificio mundi , Breslau 1889 (dazu Wenb -
iand in Pieckeisens Supplement 22 , 1 , und Philos Schrift über die Vorsehung , Berlin
1891 ) . Lesbonactis Sophistae quae supersunt ed . FrKiehr , Leipzig 1907 . Demetrius
de elocutione ed . Radekmacher , Leipzig 1901 . Vettius Valens ed . Kroll , Berlin
1908. Galeni Protreptici quae supersunt ed. Kaibel , Berlin 1894 . Diogenis Oeno-
andensis fragmenta ed . JWilliam , Leipzig 1907 . Endlich Useners Ausgaben der
Vitae des hl . Theodosius und des hl . Tychon , Callinici de vita S . Hypatii liber ed.
Seminarii Philologorum Bonnensis sodales , Leipzig 1895, und von der Socie¬
tas philologa Bonnensis Marci Diaconi vita Porphyrii , Leipzig 1895 . Wertvoll
sind auch die von Boissonade und Gelzer veranstalteten Ausgaben spätgriechischer
Texte , endlich die Indices der Inschriftensammlungen . In diesem Zusammenhang
sind noch zu erwähnen RWuensch , Sethianische Verfluchungstafeln , Leipzig 1898 ,
und die Sammlung antiker Verfluchungen von Audollent (Defixionum tabellae ,
Paris 1907 ) . ADietebich in Pieckeisens Supplement XVI ( 1888 ).

V . FLEXION DER NOMINA

Das Griechisch der historischen Zeit zeigt drei Deklinationsklassen ,
eine « -Deklination ( Typus χώρα ) , eine o - Deklination ( Typus αν&ρωπος )
und eine dritte , die zwei große Gruppen umfaßt , konsonantische Stämme
und vokalische auf i und v , aber mit einer durchweg einheitlichen Form
der Flexion . Schon auf ihrer ältesten uns erreichbaren Stufe hat die
Sprache starke Verluste in ihrem Casussystem erlitten . Von den acht
Casus des Indogermanischen hat sie zwei , den Ablativ und Instrumental ,
völlig verloren , vom Lokativ nur geringe Spuren übrig behalten L
Sie wird auch in ihrer weiteren Entwicklung von dem Streben be¬
herrscht , ihren Formenschatz nach Möglichkeit zu vereinfachen . Es ist
ziemlich selbstverständlich , daß sich die sogenannte attische Deklination
in hellenistischer Zeit nicht gehalten hat

*

2 . Aber auch der Dual ist
geschwunden 3 . Wie die Folgezeit zerstörend gewirkt hat , wird uns
am besten klar , wenn wir den Tatbestand ins Auge fassen , der im Neu¬
griechischen vorliegt . Da finden wir noch Nominativ , Genitiv und
Akkusativ . Der Dativ dagegen ist in den anderen Casus obliqui auf¬
gegangen . Ferner hat sich nur noch die a - und o - Deklination behauptet ,
die dritte ist damit zusammengefallen . Der Prozeß aber , der zu diesen

D Hirt , Handb . der griechischen Laut - und Formenlehre § 292 . 2) Für λτώς
tritt λαός, für vt-ώς ναός ein . ΐλιως im Neuen Testament ist vollkommen fossil.
3) Gehandelt hat über das Schwinden des Duals mit sorgfältiger Statistik Hermann
Schmidt , De Duali Graecorum et emoriente et reviviscente . Bresl . Philol . Abh . IV 6,
1893 . Nach ihm K . Dahl , Demetrius πιρί ερμψκίας. Programm 1894/95 S . 7 ff. Be¬
merkenswert ist , daß der ganz vulgäre Astrolog Vettius Valens S . 14 , 2 κατά τοΐν δυίΐν
ιίρχτοιν hat . Ueber den Dual bei Byzantinern s . Krumbacher , Ein byzant . Verlobungs¬
ring . Abh . d . bayr . Ak . d . W. 1906 , S . 428 .
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Ergebnissen führt , ist in seinen Wirkungen um Christi Geburt bereits
deutlich wahrnehmbar . Wir verfolgen ihn nach den beiden Haupt¬
gesichtspunkten .

I . Schwinden der Casus . Das Ziel , die Deklination zu ver¬
einfachen , wird , wie schon angedeutet ist , auf doppeltem Wege erreicht ,
einmal durch Verdrängung einzelner Casus . Merkwürdigerweise behauptet
sich in der Koine energisch der Vokativ , obwohl man schon in sehr alter
Zeit keinen Anstoß nahm , statt seiner den Nominativ anzuwenden 1 .
Fälle des Vokativs liegen bei zweifellos vulgären Autoren späterer Zeit
vor , ja , diese bilden Vokative , die in attischer Zeit nicht zulässig waren 2 .
Versuche , den Dativ au^zumerzen , machen sich etwa seit dem Beginn
der christlichen Aera in den niedersten Sprachschichten bemerkbar 3.
Sehr viel lebendiger tritt eine Bewegung auf , den Akkusativ plur . der
dritten auf ας zu beseitigen , indem man ihn einfach dem Nominativ
gleichsetzt 4. Es heißt beispielsweise πάντες neben πάντας ( Lietzmann
Griech . Papyri 3 817 623 ) . Vereinzelte Fälle reichen schon in vorchrist¬
liche Zeit . Auch der Genitiv Sing , wird gelegentlich in der Sprache
des gemeinen Volkes , nie in der gebildeten , dem Nominativ angeglichen 5 ,
wenn die Endungen lautlich sich nahe berühren (το γένος, τον γένος ) .

II . Ein weiteres Mittel zur Vereinfachung der Deklination ist die
stärkere Uniformierung der Typen . Sie führt zuletzt zu
einer erheblichen Verminderung des Bestandes überhaupt , indem an
bestimmte , besonders bevorzugte alle übrigen angepaßt werden . Frei¬
lich darf man nicht etwa denken , es sei von vornherein eine beab¬
sichtigte Auswahl von Beispielen getroffen worden , nach deren Muster

Vgl. La Rocke, Beiträge zur historischen Grammatik S . 216. Jedenfalls braucht
die attische Tragödie den Nom . gelegentlich auch da, wo er nicht durch das Metrum
gefordert ist , z . B. φίλος Eur. Med . 1133. λαός Eur. Phoen . 1227. Gewöhnlich τάλας statt
τάλαν , πόλις für πάλι , πόσις für πόσι. S . auch Meister , Zeitsehr . f . österr . Gymn . LXI597 .
2) Vgl. Wackernagel, Ueber einige antike Anredeformen, Programm Göttingen 1912, zum
Gebrauchder LXX K. MeisterZeitschr. f . österr. Gymn. LXI 597. Der Verfasser der Acta
Thomae setzt mit VorliebeVokative der zweiten Deklination ; er bildet richtig αφανιοτά
c . 106 , dagegen S . 147,9 Bonn, hat er die Anrede πατήρ , nicht πάτερ. Dann z . B . νυχτο -
φαής (nicht ννχ.τοφαες ) δεύτερε Ίαώ Origenes contra Celsum VI 31 und Aehnliches ; vgl .
Brinkmann, Rhein . Mus . LIV 103 . Vok. μονογενή in der Klement . Liturgie, Missa Ca-
tech . 7 . Ein merkwürdiger Vokativ ist Φαίνου zu Φαίνονς im Seikeloslied, s . Marx,
Rhein. Mus . LXI 146 ; die Grammatiker belehren uns allerdings , daß es einen Vokativ
ώ πλόε & πλοϋ , desgleichen ώ βοϋ , ώ νοΰ gegeben habe ( s . Marx 1. 1. ) , s . Alciphron I 22
S . 24 Schepers ώ Ενπλοε , ferner άπλόε auf einer Weihinschrift von Delos, Bull , de corr .
hell. XI 254, πνρίπνον Par . Zauberpap. 2559. Solche Formen sind wohl gelehrte Kon¬
struktion, soweit sie nicht als Barbarismen zu gelten haben. Auch ϋεέ (LXX , Mt 27 46,
Apostelakten) ist unklassisch. 3) K. Dieterich S . 150. W. Schmid, Wochenschr. f.
kl. Phil . 1899 S . 541 . Die Falle verlangen durchweg eine syntaktische Erklärung. Schön
vulgär der Dichter IG V 2 N . 182 , 3 ϊς μαχαρες xείμαι ευοεβίης ενεχεν . 4) Dieterich
S . 156 . 5) Mayser S . 116 f.
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die andern sich veränderten . Solch ein Verfahren wäre nur in einer
künstlichen Sprache möglich . Zunächst besteht noch eine gewisse Will¬
kür . Einzelne Erscheinungen , die wir beobachten , sind rein lautlich
zu erklären ( z . B . Dativ sing , i statt et) ; daneben betätigt sich die Ana¬
logie als Prinzip , das zum Ausgleich führt . Sie tritt natürlich mit be¬
sonderer Vorliebe da in Wirksamkeit , wo es sich um Gasusendungen
handelt , die an sich schon innerhalb ihrer Reihe eine scheinbare Ab¬
weichung bedeuten , oder wo vereinzelte Deklinationsreste zu beseitigen
sind . Selten wirkt sie innerhalb verschiedener Deklinationsklassen ohne
eine äußerliche Beziehung , die durch Uebereinstimmung der Endung
in irgendeinem Casus vermittelt wird . In manchen Fällen scheint es
nicht zu Neubildungen zu kommen , vielmehr scheinen alte Dialekt¬
formen erhalten , weil sie der Analogie besser entsprechen . Selbst¬
verständlich ist das Prinzip auch nicht erst hellenistisch . Schon von
Sophokles wird bezeugt , daß er βοΰς ßov nach der Analogie von πλοΰς
πλοϋ flektiert habe , aus der Komödie γυνή γννήν , γυναί, γυνάς b Doch
war früher die Empfindung für das überlieferte Gesetz der Sprache
offenbar lebendiger und auch der Bildungsstand der Schriftsteller im
Durchschnitt ein höherer . Kaum je dringt eine Veränderung ohne
weiteres durch . Meist bleibt das alte noch längere Zeit oder überhaupt
neben dem Neuen bestehen , gelegentlich bewahrt es sogar entschieden
den Vorrang . Es gibt Neubildungen , die sporadisch auftreten und
dann wieder verschwinden

*

2 . Wesentlich aus solchen Verhältnissen
wird begreiflich , daß das Bild , das der griechische Formenschatz im
Ausgang des Altertums bietet , zunächst ein noch viel bunteres wird .
Der Unkundige empfängt leicht den Eindruck vollständiger Verwirrung ,
und doch kann von Regellosigkeit keine Rede sein.

Somit läßt sich von den Zuständen , wie sie damals waren , den Be¬
wegungen , die eine Umgestaltung der Deklination herbeiführen , wohl
eine allgemeine Vorstellung machen . Aber wenn man sich nun den
Einzelheiten zuwendet , so ist zuvörderst die Feststellung nötig , daß
unsere Kenntnis noch vielfach lückenhaft ist . Vor allem muß noch ge¬
nauer untersucht werden , wann und wo die einzelnen Bewegungen
einsetzen und wie weit sie gereicht haben . Die Beispiele, die wir im
folgenden anführen werden , verteilen sich auf mehrere Jahrhunderte .
Das ist entschieden ein Mangel ; denn es ist an sich zweifellos , daß die
Volkssprache des 3 . Jahrhundertsn . Chr . eine andere war als die des ersten .

D Wackernagel S . 18 . Acc . ίο&ήν von ίσ&ής mehrfach auf der Inschr. aus Myko -
nos, Dittenberger Syll. III 3 N. 1215. Vgl . G . Meyer, Gr . Grammatik3 S . 427 .
2) Auch im Neuen Testament . Wir haben schon betont, daß es gar nicht so sehr
darauf ankommt, ob solch eine Form nun auch in den Papyri belegt werden kann .
Wichtig ist nur , daß sich die analoge Form nachweisen läßt , nach der jene gebildet
wurde ; ihre Existenzberechtigung ist dargetan, sobald das Vorbild erkannt ist.
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Gewiß sind auch auffallende Uebereinstimmungen und Aehnlichkeiten
vorhanden . Doch ist schon betont , daß gerade Saee . 11 —III post Chr .
einen Wendepunkt bedeutet . Jedenfalls wird man , wo es nur darauf
ankommt , die allgemeinen Tendenzen der Sprachentwicklung zu zeich¬
nen , methodisch das Recht haben , die Beispiele einem weiteren Zeit¬
räume zu entnehmen . Denn die Wege , welche die Sprache geht , und
das Ziel , dem sie zustrebt , bleiben im Laufe von Jahrhunderten un¬
verrückbar . Wenden wir uns nunmehr der Aufgabe zu , die allgemeinen
Sätze , die vorher aufgestellt worden sind , an Einzelfällen zu erläutern .
Wir ordnen auch hier den Stoff nach typischen Gesichtspunkten . Voll¬
ständigkeit ist keineswegs beabsichtigt .**- ·ι| <q - _ IT· .a ) r ormubertragung innerhalb der Deklination s-
kl a s s e,n . In der ersten Deklination haben wir Feminina , die -ας - a ,
und weitere , die -ης - η flektieren . Strebt die Sprache nach Verein¬
fachung , so ist die Möglichkeit gegeben , daß sie die eine oder andere
Flexionsweise zur ausschließlichen Geltung zu bringen sucht . Spuren
eines Versuchs , die a- Reihe durchzuführen , sind Formen wie κίχλα,
όμίχλα ,

’&έρμα , von denen das Neugriechisch mehr hat 1 . Im Genitiv
ήττας bei Lydus de magistr . S . 40 , 8 Wünsch , άΰάοας bei Alciphron
III 31 , 2 Schepers , im Dativ εφ

’ Ισα καί όμοια auf einer hellenistischen
Inschrift von Samos , aus έφ’ ίση και όμοίη, wie früher üblich war , mit
falscher Analogie entwickelt ( Mitt . des d . arch . Inst . ath . Abt . XXXXIV
30 ) , ferner Ζμνρνα {ι ) ( Heberdey -Wilhelm , Reisen in Kilikien N . 32 , 2 ,
unbestimmte Zeit ) , Θέκλα in der Πραξις Κυπριανού S . 143 , 10 nach der
maßgebenden Handschrift , λ,όνχα ( Olbia , Latyschev , Inscr . Ponti
Euxini I 77 , 17 ) , Έπαφροδείτα (Petersen -Luschan , Reisen S . 71 N . 149 , 5
spät ) 2

, im Akkusativ την όχΰ·αν Acta Petri et Pauli 12 , ϋλαν bei späteren
Dichtern 3

; χρνσαν in der Apokalypse 1 13 findet durch diese , allerdings
zeitlich viel jüngeren Fälle seine Erklärung . Alles das sind Selten¬
heiten . Die i^- Reihe war die stärkere . Man trachtete , die Differenz
zu beseitigen , die darin bestand , daß Wörter , die im Nom . Sing , über¬
einstimmend kurzes a nach Konsonanten zeigten , in den Casus obliqui
abweichend auf ης η oder ας a lauteten ; die Feminina auf ρά ( mit kurzem
a ! ) werden demnach an den Typus θάλασσα μέριμνα angeschlossen .
Man flektiert σπείρης , άπειρη, πείρης , άρονρης , μοίρης u . dgl. 4. Aber
diese Flexion setzt sich nicht völlig durch . So behaupten sich im Aegyp -
tischen die attischen Formen zunächst in großer Ueberzahl 5

, und allein

! ) Hatzidakis , Einleitung S . 92 ff . 2) Vgl . K . Dieterich S . 173 . Crönert S . 159 .
3) S . oben S . 43 Anm . 1 . 4) Μίγανείρης bei Antoninus Liberalis 208 , 29 Westerm .
Blaß - Debrunner § 43,1 . Winer - Schmiedel § 8 , 1 . W . Schmid , Göttinger Gelehrte
Anzeigen 1895 S . 35 . Crönert S . 160 . Reinhold S . 48 . Mayser S . 12 ff . Helbing
S . 31 ff . K . Meister, Ztsehr . f . österr . Gymn . LXI 596 . 5) Mayser a . a . O.
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άρούρης ist eine feste Regel 4 . Weiter ist dann η vom Genitiv und Dativ
aus zuweilen auch in den Akkusativ eingedrungen : Σμύρνην Acta Joh .
apocr . S . 169,25 B . neben überwiegendem Σμύρναν , βύρσην P . Fl . Petrie II
Einl . p . 37 d . 7 , άμύνην Lydus de mag . p . 160 , 25 . Lucian empfindet
dergleichen als Einmischung von Ionisch ; er sagt de hist , conscr . 16 (25)
zur Charakteristik eines Schriftstellers : άρξάμενος εν τη Ίάδι γρά -
φειν — αντίκα μάλα επί την κοινήν μετήλϋεν , ιητρείην μεν λίγων και
π ε ί ρ η ν καί όκόσα καί νονσοι , τά δ ’ άλλα όμοδίαιτα τοΐς πολλοις καί τά
πλεϊστα ο Ια εκ τριόδου. Man wird danach nicht alles als Beleg für neue
Formentwicklung nehmen dürfen . Weil das Gefühl für den Unter¬
schied der Quantitäten immer schwächer wird , wird gelegentlich ein
langes ä in die Bewegung mit hereinbezogen ; man findet demnach
μικρής, μακρής, υγρής . Nur im Nominativ ist dieses η sehr selten. Im
Attischen war a auch nach ε und i gesetzmäßig {ουσία )

·
, das gleiche

Gesetz wird in der Koine gelegentlich durchbrochen , und ein η tritt
auf (ονσίη ) 2 . Wenn die Partizipien auf via mit wachsender Vorliebe
auf νίης υίη abgewandelt werden , so liegt der Grund daran , daß das i
in der Aussprache verstummte , obwohl es sich in der Schreibung fest
behauptete 3 . Auch dringt die Flexion auf ης keineswegs überall durch .

Die dritte D eklination ist verhältnismäßig schon früh der stärk¬
sten Revolution unterworfen , zunächst , wie es scheint , indem sich inner¬
halb ihres Bestandes Ausgleichsversuche vollziehen , die nach verschie¬
denen , zum Teil entgegengesetzten Richtungen verlaufen . So verstehen
sich Formen wie βασιλέος , ίερέος (Mayser § 62 , 5 a 4

, Typus die Genitive
auf ος ) , κρέη = κρέα 5 (Typus τέλη γένη etc . ) , sogar νδάτη im Schiffer-

4) Auch P. Amherst II 88 , 15 ( 128 n . Chr. ) . 2) In den Gnomica Homoeomata
ed. Elter N . 179 ist aus überliefertem πίεση oder πιέσει doch wohl πίσαη, nicht πίσσα
herzustellen. Gelegentliche Fälle von η statt langen « im Nom . ( σννουαίη, ίχετηρίη
etc . ) sind als lonismen zu verstehen , soweit sie der vorchristlichen Zeit angehören .
Nachchristliches der Art kommt entweder aus der Poesie : Φοιβίη Νυχίη bei Wünsch ,
Antikes Zaubergerät aus Pergamon S . 24 , auch ϋεης IG IV 743 ( Bull, de corr . hel-
lenique 1908 S . 505 ) , 3 . Jahrh . n . Chr. steht in einer metrischen Inschrift. Oder es
ist sporadische Analogiebildung: άμαρτίην im Brief eines Christen 4 . Jahrh. Deiß-
mann Licht vom Osten 4 S . 183 , ενσεβίης Perrot, Exploration archeolog. S . 124 N . 88,
Θαλίη Petersen -Luschan, Reisen 109,8 (spät ) , μακ.αρίης Journal of hell. Studies XXII103
N . 8 aus Pisidien, christlich. Θεοδοσίης bei Latyschev , Inscr. Ponti II , 36 kann noch
als Ionismus gelten , obwohl die Inschrift der Kaiserzeit angehört, τοι-ήίε steht bei
Apollodor bibi. III144 , Κουρτία

'
Ερμογενείη auf einer Inschrift von Iconium (Revue

dCjPhi ] . XXXVI 58 Nr. 15, 3) . 3) Z . B . τετελεντηχνίης P. Oxyrh . 1208 , 9 (291
n . Chr. ) . Mayser S . 13 2 mit der dort angeführten Literatur. Nach i hat sich sonst -ας
« ' gehalten ; wenn είδυϊα, εϊδυίης eine Ausnahme macht, so ergibt sich der Schluß, daß
i nicht mehr gehört wurde. Wenn trotzdem die Schreibungm festgehalten wird , so mag
man beachten, daß jemand auch den Namen des Dichters ’

Ίβνιχος schreibt : Mayser
S . 113 . 4) αρχιερέας inschriftlich z . B . Heberdey-Kalinka, Reisen II 60 III 41 ; II
61 , 9 (gute Zeit) . Vettius dekliniert ’

Άρης
’
Άρεος S . 57, 20 ; 57 , 30 ; 58 , 24 ; 59 , 3 . <*) Crö -

nert S . 172 , 1 . Dieterich S . 164 f . Auch Themison, Rhein. Mus . LVIII 107, 21 .
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liedchen von Oxyrhynchos , Genitive wie γήρονς, Dative wie γήρει 1

(Typus τέλους τέλει ) , παν Acc . Sing . masc . von πας 2
, πολύτλαν zu πολύτλας

in der Missa Fidelium der Klementinischen Liturgie XII S . 16,14
Lietzmann (Typus μέγας μέγαν) . Suidas hat wahrscheinlich aus Cäcilius,
einem Zeitgenossen des Augustus , die Glosse : πρέσβεις παροξυτόνως ,
πρέσβεως προπαροξυτόνως . ονχ 'ι δε άπό τής πρεσβενς εύ&είας , οΐ γάρ λέγοντες
άμαρτάνονσι . Tatsächlich ist πρεσβέα in den Acta des Isidoros und
Lampon überliefert (Lietzmann Gr . Papyri 3 S . 21 , coi . III ) ; dazu Πλάτων
εν Πρεσβεϋσι Aspasius zu Aristoteles Ethica Nicom . IV 7 . Ein Dativ σνν -
γενενσιv erklärt sich durch Anschluß der Adjektiva an die Substantiva auf
-εύς ( Petersen -Luschan , Reisen im südw . Kleinasien N . 32 , 5 , W . Schulze,
Kuhns Ztschr . XXXIII 400 , Crönert Wiener Studien XXI 64 ) .

b ) Formübertragung aus einer Deklinations¬
klasse in die andere . Der Ausgleich erfolgt nun aber nicht
etwa allein innerhalb der besonderen Deklinationsklassen . Vor allem
interessant sind die Fälle , in denen verschiedene Deklinationen sich
gegenseitig beeinflussen . Diese Erscheinung wird in der Epoche , die
uns beschäftigt , vorbereitet durch den Uebertritt einzelner Kontrakta
der zweiten in die dritte Deklination ( νους νοός , πλους πλοός 3

, nach
βοϋς βοός) , ferner durch das Eindringen einer Akkusativendung der
ersten in die dritte ( γυναίκαν für γυναίκα u . ä . )

4
, einer Dativendung

der dritten in die erste ( Σενϋ·ει Ενριπίδει Άριστοφάνει etc . ) 5 . Eine ge¬
wisse Verwirrung entsteht dadurch , daß die Wörter der zweiten und
dritten mit der gemeinsamen Nominativendung ος ( λί&ος und τέλος )
aufeinander einwirkten . Demnach werden Genitive gebildet wrie τον
έτου einerseits , τοϋ ελέους andrerseits , aber auch durch Rückschluß
Nominative wie τό ήχος , το ζήλος , το πλούτος 6 . Die Neutra der dritten
stimmen in der Endung des Nominativ Pluralis mit den Neutra der
zweiten , τα Άρματα : τά δώρα . Man bildet also zurück το αρματον τοϋ
άρμάτου : vgl . τό άρώματον Buch Henoch 29 2 u . ö . ; τό διλήμματον bei
späteren Rhetoren , τό πνενματον Dieterich Pap . mag . Musei Lugd . Ba¬
tavi X 18, τό γόνατον Acta Philippi S . 12,19 B . , τό παραγγέλματονDieterich
Mithrasliturgie S . 17 , 6 7 . So begreift sich auch άκτεϊναι = ακτίνες bei

*) Reinhold S. 51 . 2) Reinhold S. 52 . W. Schmid, G . G. Anz. 1895 S . 42 . Mayser
S . 273 . Helbing S . 51 . 3) πλοός Xenophon von Ephesus S . 396, 19 . 4) Mayser
§ 67 , 3 b mit den Literaturangaben S. 287 , 1 . Akk. auf - kv häufig in Phrygien : Ramsay,
Studies in the E . Rom. Provinces S. 132 . Hauser S . 88 . 5) Crönert S . 35 . 6) Liter.
Mayser S . 277 A . 1 . Eine ähnlicheKonfusion innerhalb derselben Deklination wird hervor¬
gerufen durch die gleiche Endung ις·. πίσιις πίοτκος , ίρις ίοιδος , Άπίς έλπίδος. Wir kennen
νποκιστίςals Name einer Schmarotzerpflanze ; Gen. νποκιοτίδος, aber ντχοκίΰχαας bei Paulus
Aigin. S. 255 , 23 . Umgekehrt oXlSu statt öiv als Akk. bei Theokrit I 9, ’έρεις statt ΐηιό'ις
(ώ'ας) bei Paulus und den apostolischen Vätern (Reinhold S . 52), zu Theokrit stellen sich
die Acta Joh. S . 180 19 mit κόριδες statt κόρας . 7) Philologus LIX 166 . Uebor Fälle
im Neugriechischen Hatzidakis S . 384 .
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♦
Kaibel Epigr . 321,4 ; vgl . ταϊς άκτίναις in dem Psalmenkommentar
ed . Jagic S . 31 b Z-. 2 f . In derartigen Fällen vollzieht sich ein voll¬
ständiger XJebertritt in eine andere Deklination . In der Regel geht
man jedoch nicht so weit , sondern begnügt sich, namentlich in der
älteren Zeit , mit analoger Bildung von vereinzelten Casus. Der Genitiv
pluralis der 2 . und 3 . Deklination fällt zusammen : άν&ρώπων — γερόντων ;
da dekliniert wohl ein Ungebildeter weiter γερόντοις , und so stößt man
auf Ungeheuerlichkeiten wie άρχόντοις statt αρχουσιν , άγώνοις statt
άγώσιν, ανδροις, λιμένοις , πολίοις , αρνοις L Ein auffallendes Beispiel
dieser Art ist αρσενον statt αρσεν P . Oxyrh . IV 744 ( = Lietzmann Griech .
Pap . 3 5 9 . 1 v . Chr . ) . Was aber in der Koine nur ganz sporadisch hervor¬
tritt , hat sich im Neugriechischen durchgesetzt ; hier lautet nun auch
der Nominativ άρχόντοι , γερόντοι

*

2. Leicht verständlich ist von dem
entwickelten Gesichtspunkt aus ein Dativ ’Άρι -

]
3

, ein Akkusativ
’Άρψ 4 von ’Άρης nach dem Muster γεωμέτρης .

c ) Beseitigung von scheinbaren und wirklichen
Ausnahmen durch formalen Ausgleich . Es ist klar ,
daß analogetischer Zwang vor allem bei den Formen sich geltend
machen muß , die innerhalb einer natürlich verlaufenden Reihe an¬
scheinend eine ungewöhnliche Abweichung zeigen 5

6

. Dekliniert man
χάριτος χάριτι, so scheint gegeben , den Akkusativ χάριτα zu bilden ,
wie es tatsächlich geschehen ist . Man sagt darum auch κλείδα für κλεϊν,
überhaupt erregt der Akkusativ auf v in der dritten Anstoß , wie ίχ&ύα
( Pseudotheocrit άλιεϊς 45 ) , δφρύα (Oppian Cyneg. 4 , 405 ) , νηδνα ( Quintus
Smyrnaeus 4 , 259 ) beweisen . In Kleinasien und auf den Inseln ge¬
braucht man einen Dativ βασιλεϊσι nach βασιλείς , γονεϊσι nach γονείς
( Isisinschrift bei Deißmann , Licht vomOsten 4 S . 112 , IG XII , 7 (Amor-

gos ) N . 53 , Z . 13) ®. Gar nicht selten sind aufgelöste Formen des Nomi¬
nativs plur . : βασιλέες , Άϋμονέες , τοκέες , wahrscheinlich vom Genitiv
mit seinem -ε- hergeleitet 7 . Neben einer überwiegenden Zahl von
Maskulina stehen seit alters einige Feminina der zweiten Deklination :
ή βνβλος , δέλτος , όδός etc . Es fehlt nicht an Versuchen , auch diese zu
beseitigen 8. So kommt man zu Bildungen wie ή παρ&ένη , ή έγγόνη

0 Meyer , Gr. Gramm . 3 § 378 . K . Dieterich S . 162 . Dittenberger Sylloge III 2 S . 233 .
Mayser S . 287. Die Erscheinung ist in Dialekten alt : W. Schmid , Wochenschr . f . kl.
Phil . 1899 S . 541 . 2) Dieterich a . a . O. 3) Dittenberger , Inscr . gr . or. 1
86 , 5. 4) Dittenberger , Inscr . gr. or. 1 199 . S . 294 C. 30 . 5) Daher auch όνάρων
Gen. plur . zu ovao in dem Zauberspruch Rhein . Mus. LV 73 . «an « von &ατυ . χειρ[σίν]
J . G . XII 7 , 307 , 2 . Ueber den doppelten Ausgleich bei den Feminina auf ώ ( Λητώ
ΛηζΒς ΛητΒι Λητ&ν oder Nom . <>ί '\ς) Gen. - ονς Dat . - οΰ Akk . - ονν) s . Hauser S . 86 .
6) γονιοί Inschr . aus Iconium Rev . de Philol . XXXVI 64 N . 28 , 6 . Vgl . W . Schulze ,
Kuhns Ztschr . XXXIII399 . Nachmanson S . 132 . ?) Schweizer S . 84 . 153 . Meuwese22 .
8) S . bes . Hatzidakis S . 24 , Dieterich S . 174 , Crönert S . 177 . παη 'Ιίνη zuerst P . Par . 57

(2) 20 ( 157 v . Chr. ) . In älterer Zeit sind Belege ganz selten . Mayser S . 263 .
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( Journal of Hell. Studies XXII S . 344 N . 74 ) , ή χαλκάν&η , ή άσβόλη einer¬
seits , δ στάμνος , ό αμφοδος anderseits , ohne daß die Regel sich durch¬
setzte . Parallel geht eine Bewegung , die Adjektiva zweier Endungen
in der zweiten auszumerzen , indem man das echte Femininum auf -a
durchführte . Man vermied θαυμάσιος, weil das Femininum unklar war,
sagte statt dessen lieber θαυμαστός, θαυμαστής θαυμαστόν, aber ΰαν-
μασιώτερος 1 . Endlich ist Kontraktion weniger beliebt . Denn
z . B . όστονν schafft einen besonderen Typus , während όστέον sich ohne
weiteres an δώρον anschließt . So tritt für σώς σών nun ein Adjektiv
σώος σώα σώον ein 2

, und Josephus schreibt χρνσέας statt χρνσής (Ant .
XVII 197 ) , χρνσέον für χρυσόν (ebd . ) nicht anders als der Mythograph
Apollodoros 3 und kleinasiatische Inschriften . Dieser Regel wider-

Belege Rhein. Mus. XLIX 166 Anm . 1 aus Diodor . Streng führt Aelian die Regel
durch (obwohl er Attizist sein will ) ; ich notierte θαυμαστός de natura anim. prooem .,
dann I 35 II9 II11 II16 III13 IV I IV 28 IV 46 IV 54 V 28 V 40 VI1 VI 50 VI 58
VII 2 VII 26 VIII 22 IX 47 X 13 X 14 X 19 X 21 X 46 X 50 XI 10 XI 40 XII 32
XIV 5 XV 1 XV 7 XV 15 XVI17 XVI 39 XVII11 XVII 45 var . hist . XII1 fragm. 69 ,
125 , 138 , 327 . Dagegen θαυμασιώτερον var . hist . III 18 , θαυμασιώτατος var . hist.
VIII 18 . τι χρήμα θαυμάσιον steht hist . an. VII 41 . Die Verbesserungθαυμαστόν liegt
nahe ; Plutarch mor . 923 f sagt προς τα θαυμάσια τών δογμάτων ατοπώτερα και θαύμα-
σιώτερα πλαττωσιν offenbar nur wegen des Gleichklangs ; sonst folgt er , soweit ich sehe ,
der Regel ; vgl. mor . 785 b , 789 e, 927 c (τί θαυμαστόν), 934 d, 935 a, 939 a, 939 d , 939 e ,
941 f , 961 d , 963 a . Ebenso folgen ihr Nicolaus von Damascus, Herodes Atticus.
Bei Strabo ist C . 140 θανμασίως wahrscheinlich in ϋανμαστως zu ändern, wie schon
C. 142 steht und immer bei Diodor ; Strabo hält sich streng an θαυμαστός θαυμαοι-
ώτερος vgl . C . 101 <5 δε γνωρίβας ούχϊ θαυμαστός; ό δε πιατεύσας ούχϊ θανμααιώτερος;
θαυμασίως ζ . Β . bei Lukian ver . hist . I 30 ist attizistisch ; jedenfalls zieht auch Lukian
θαυμαστός weit vor . Einzige Ausnahme sind Personen : Πλάτων ö θαυμάσιος bei
Dionys wie ö θαυμάσιος Σωκράτης Euseb . praep. ev . So stets bei Athenäus, vgl .
Plutarch Mor. 816 c . Auch in der Anrede ώ θαυμάσιε »Verehrtester« ( z . B . Lukian de
salt . 23 ) . κατασκευήν θαυμασίαν τινά χαϊ παράλογον mag man bei Achilles Tatius
V 6 , 2 auch wegen der richtigen femininen Endung notieren, die von ihm stets durch¬
geführt wird mit Ausnahme von V 13, 2 μαρμαρυγήν αφροδίσιον. Ueber die Durch¬
führung dreier Endungen bei den Adjektiva siehe jetzt Mayser S . 291 mit den Literatur¬
angaben; es muß aber darauf hingewiesen werden , daß bei den profanen Autoren,
und zwar nicht nur den strengen Attizisten, eine große Vorliebe herrscht , die Ad¬
jektiva auf - ιος als zweiendig zu behandeln; vgl . die Belege Rhein. Mus . LI 314 f.
φιλοχάλης γνώμης notiere ich aus Vettius Valens S . 358, 6 , παγχάλην aus Hermogenes
S . 183 , 3 Spengel . 2) Martyr. Petri et Pauli 32. Neben αδελφ,ιδοϋς όστοΰν hat
man auch einfach αδελφιδός , αστόν gesagt : Zimmermann zu Lukians Tragodopodagra
S . 32 ( Schmid , Attic. IV 701 ) belegt diese und ähnliche Bildungen. Vgl. im übri¬
gen Photius in seinem Lexikon: όστονν δισυλλάβως ουχ όστέον λέγονσιν οι 'Αττικοί.
3) Beispiele sind bei Wagner in der Vorrede seiner Ausgabe S . LV zusammen¬
gestellt. Apollodor sagt auch χννέην statt χννην S . 7 , 9 , S . 16 , 11 neben χννην. In¬
schriftliches und Zeugnisse der apostol. Väter Reinhold S . 50. Beispielejaus Diodor
mit falscher Beurteilung und Regulierung der ( überall schwankenden) Ueberlieferung
gibt Vogel, Diodor Vol. 1 S . XXXI , vgl . Nachmanson S . 123 und die von Mayser S . 293
Anm . 1 verzeichnete Literatur . Aus Inschriften sei angeführt αργυρεον Girgli della
commiss . archeol . comun . di Roma XXIV S . 174 (erste Kaiserzeit) , άργνρέαν Laty -
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spricht nicht die Tatsache , daß Akkusative auf εις ( βασιλείς ) in helle¬
nistischer Zeit die auf έας verdrängen ; hier ist vielmehr die Nominativ¬
endung in den Akkusativ eingedrungen . Außerdem fängt die Endung
-έας seit dem 2 . Jahrhundert n . Chr . an , sich neu zu beleben (Meuwese
S . 23 Anm . 1 ) . Der Accus , sing , lautet in der Regel nur noch auf έα
gegen altes έα und ή h Kein Widerspruch liegt auch in dem Genitiv
πηχών gegenüber att . πήχεων ; wie aus einem gelegentlich begegnenden
Genitiv πήχως , einem Acc . plur . πήχας hervorgeht 2

, hat man das ε
einfach beseitigt . Βορράς ist wohl als Zusammenziehung überhaupt
nicht mehr empfunden worden , sondern hat sich den Eigennamen
auf ας ( Απέλλας ) angeschlossen . Daß ηρος ήρι neben feststehendem
Nom . έαρ , Adj . εαρινός sich hält , fordert eine Erklärung . Sie wird durch
den Anschluß an φωστήρος φωστήρι , σπιν&ήρος σπιν&ήρι etc . gegeben.
Auffallend το στήρ bei Wünsch , Aus einem gr . Zauberpapyrus S . 5 , 6
(gewöhnlich στε'αρ ) . Abneigung gegen kontrahierte Formen wird uns
noch beim Verbum begegnen ; sie zeigt sich ganz parallel in der Wort¬
zusammensetzung ( Blaß - Debrunner § 124 ) . Charakteristisch sind die
aufgelösten Genitive άν§έων , τειχέων , όρέων, χεύέων u . ä .3

, die Vorliebe
für die Abwandlung πλείων πλείονος , μείων μείονος , neben der allerdings
die Kontraktion πλείους μείονς sich behauptet 4. Dann ist lehrreich
daß man schwankende Deklinationen umging , indem man das betref¬
fende Wort einfach mied . Man sagte statt οΐς lieber πρόβατον 5

, statt
ναϋς vielmehr πλοιον . ϋς ( Schwein) kam aus der Mode , allerdings war
es mit ν ( ι ) ός ( Sohn) in mehreren Formen lautlich fast zusammengefallen 6 .
Endlich läßt sich beobachten , daß man schwierige Wörter überhaupt
nicht deklinierte , daher ein Genitiv τον νδωρ schon recht früh in Papyrus -

sohev , Inscr. Ponti I 75 neben κργνρΰν I 76 , χρναέον ebd . I 54 , 56 , 57 , 59 , 71 . οι,δηρέοίς
Heberdey- Kalinka, Reisen II 26 , 8 , χαλχέον Benndorf -Niemann, Reisen in Lykien
96, 14 (Kaiserzeit) . Die attischen Inschriften und die ägyptischen Papyri pflegen
die Kontraktion zu wahren , häufig ist sie auf kleinasiatischen Steinen (Meuwese S . 24
mit den Literaturangaben ) .

*) Mayser § 62 , 5 b mit der dort angeführten Literatur . Ueber die Akk . auf eΐς
Hatzidakis S . 139 . 2) πηχών ist auch bei Diodor die reguläre Ueberlieferung . πήχως
wird von Phrynichus S . 245 bezeugt , über πήχας Reinhold S . 52 . 3) Schmid ,
Atticismus IV 17 . 581 . Schweizer S . 153 . Reinhold S . 52 . Moulton , Classieal Re¬
view XV 435 . Interessant ist , daß Vettius Valens in einem Atem χαλιών — μίρων
sagt S . 3 , 31 ; ein μιρέων hat es wohl wegen des doppelten £ nicht gegeben , uv-
&έων auch P . Lugd . II p . 99 , 17 . Beachtenswert ist ίύγινέος für εύγίνονς auf der
Inschrift Petersen -Luschan, Reisen im südw . Kleinasien S . 45 X . 82 , 22 , der Verfasser
dieser Inschrift schreibt sogar γένιος statt γένους 82 , 11 . 4) Mayser S . 299 mit
Literatur . 5) Theokrit I 9 bildet von οΐς Acc . οΐιδα (Typus έλπΐς ) . Im Attischen
schwankend Nom . Plur . οΐις und οΐς, Acc . οϊ’ας und οΐ’ς , Dativ οϊσίν , dialektisch oUeiv .
c) Ganz im Gen . Plur . v(öv ■ ν{ι ) ων . Eine andere Erklärung Hatzidakis S . 176 . Man
sagt χοίρος , übrigens auch statt παΐάις γινίαί (Danielsson , Eranos III 133 ) oder
γένη , sogar χαρποί ( Acta Thomae 61 ) ; an solchen Umschreibungen ist die Rhetorik
schuld.
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urkunden auftritt 1 . Noch früher ist τον γάλα bezeugt . Bemerkenswert
ist indeklinables πλήρης , unserm »voller « entsprechend 2 . In diesen
Zusammenhang gehört wohl auch der vulgäre Nom . plur . ai ναϋς ( Meu-
wese S . 23 ) .

Neutra auf - iv. In der zweiten Deklination erscheint eine neue
Klasse von Wörtern , Neutra auf ιν, ίου , ίω , ιν z . B . το άργύριν , το επι-
στόλιν , το ποτήριν , deren Entstehung strittig ist 3.

Eigennamen auf - ις , wie Πτολεμάις neben Πτολεμαίος , verstehen
sich wohl am besten als Kurz - oder Koseformen . Denn es ist ge¬
radezu charakteristisch für die hellenistische Zeit , wie bei den N a-
m e n sich die Kurzformen in den Vordergrund drängen . Sicherlich
ist dies ein Zeichen für das stärkere Hervortreten der Volkssprache .
Die Eigenart der sprachlichen Entwicklung zeigt sich auch insofern ,
als gegenüber einer erheblichen Verschiedenheit hypokoristischer Bil¬
dungen in der alten Sprache 4 nun ein einzelner Typus , nämlich auf
- ας 5

, immer mehr bevorzugt wird , ohne daß darum doch die anderen
( namentlich Bildungen auf ής und ως ) gänzlich verschwinden . Männ¬
liche Eigennamen auf - ων schließen sich gelegentlich an die Flexion
der Partizipia auf -ων an : Παρμένοντος att . Inschr . American Journal
of Phil . XXXI 396 Nr . 60 . Χάροντα Hypoth . Aristoph . Ran . 3 . Die
auf -ας zeigen zuweilen die dorische Genitivendung -a .

fΕρμής hat im
Gen. auch Έρμους , im Akk . auch Ερμή 6 . Nicht geringe Schwierig¬
keiten werden der Sprache durch das Eindringen fremder Eigennamen
bereitet . Im allgemeinen geht das Streben dahin , sie möglichst zu
hellenisieren ; Puristen verstiegen sich soweit , daß sie Fremdnamen ins
Griechische übersetzten 7 . Wo eine alte Tradition vorliegt , wie bei
den persischen , oder wo die Endung irgendeiner griechischen entspricht

*) Dazu -ιηγη νό'ωο ζων Pelagia Tars. VII . Vgl. Hauser S . 86. κιννάβκρι nicht
flektiert im Paradoxographus Florentinus ( s. Oehler S . 129) . Μίθρας iv οογάόϊ Kai-
bel Epigr. 585, 1 . Vgl. Dittenberger Syll . III 2 S . 231 . tßoovrca ϊλεως Inschr . spät¬
hellen. Zeit, Denkschr. d . Wiener Ak. LVII1 Nr. 18, 46 f. So auch είίνονς Dittenberger
a . a. O . 232. Nom . für Akk. : ΠιστοκλΤ/ς P . Eleph . 13 = Witkowski , Ep . pr . gr . 2 25 , 5
(223/2 v . Chr. ) , αϊξ s . Sudhaus, Rhein . Mus . LVI 308. Gen . της Χεξις P . Oxyrh. IX
1220, 9 f . , Dat . τοΐς βόες P. Amh. II 143 ( 4 . Jahrh. n . Chr . ) . Das meiste spät und
bare Unwissenheit , darum auch Akk. statt Nom . ( Witkowski Ep . pr. gr . 2 57, 17 ) .
2) Meineke, Eragm. Comicorum II 691 XXXIX . Brinkmann , Rhein . Mus . LXIII
306 Anm. 1 . 3) Man führt das iv statt ιον heute in der Regel auf Schwund des
o infolge exspiratorischen Akzentes zurück. S . Dieterich S . 63 f . Nachmanson S . 125 .
Kretschmer, Glotta X 227 . Hauser S . 80 f . Die Eigennamen auf ιος — ίου denkt
Hatzidakis (Ά -θ-ηνα XI 288 ff. ) nach römischen Vorbildern gebildet . Als Hypokoristika
faßt sie Mayser S . 260 Anm. 2, dem ich folge. 4) Bechtel -Eick, Griechische Per¬
sonennamen S . 26 ff . 5) Die Flexion ist gewöhnlich -ιαος -äu - ßv , in Kleinasien
auch Gen . -ß. Selten ist - «do? ; nach Herodian (II 657, 5 Lentz ) flektieren so die ioni¬
schen Namen. Vgl. Mayser S . 252 f . Witkowski S . 172 . Hauser S . 78 . 90. 6) Crö-
nert S . 163 . Hauser S . 78 . Umgekehrt Akk. ΜενεκΧην Hauser S. 95. 7) Vgl .
Lucian de List, conscr. 21 ( 29 ) .



V ] Fremdnamen bei den Schriftstellern verschieden behandelt . 61

oder auch nur nahekommt , vollzieht man den Anschluß an die eigene
Deklination ohne Bedenken . Dagegen hat sich unter den ägyptischen
Namen manches mit eingestellt , das die Griechen nie zu assimilieren
vermochten , und auch die semitischen landen mit ihrer Fremdartigkeit
offenbar geringen Anklang . Der Sophist Libanius , dessen ausgedehnten
Briefwechsel wir noch heute besitzen , hat den Namen des Adressaten ,
auch wo es sich um einen Barbaren aus dem Norden oder Süden handelt ,
stets an der Spitze des Briefes verzeichnet , nur in einem Falle schreibt
er ausnahmslos τω πατριάρχτ] . Der Patriarch von Konstantinopel , der
gemeint ist , heißt Γαμαλιήλ , und mit diesem Namen vermochte Libanius
nicht fertig zu werden . DieUebersetzer der Septuaginta pflegen hebräische
Namen wörtlich zu übernehmen und als undeklinierbar zu behandeln 1 .
Von Μωυσής haben sie die eigentümliche Flexion Μωνσή Μωυσϊ}
Μωυσήν . Der Verfasser des Henochbuches macht es ebenso und Philo

ganz ähnlich . Er hat einen Gen. Μωνσή (de post . Caini 173 p . 259 M . ) ,
einen Dativ Μωνσή ( de post . Caini 77 p . 239 ) und einen Akkusativ
Μωυσήν ( Leg. alleg . I 40 p . 51 ) neben einem Gen . Μωνσέως (Leg. all.
I 76 p . 59 . 108 p . 65 , de agric . 81 p . 312) , einem Dativ Μωυσεϊ (de
agric . 80 p . 312 ) nach der hellenischen Weise . Sonst flektiert er nur ,
wo es sich gar nicht vermeiden läßt : Σεπφώραν de post . Caini 77 p . 239 ,
Ά <5ας ebd . 112 p . 246, Σάρρας de Cherub . 9 p . 140 , Λείας vioi de plant .
Noe 134 p . 349 , aber Gen. Άαρών Leg. alleg . I 76 p . 59 , Ιακώβ ebd . Gen.
61 p . 55 , Acc . Φεισών ebd . I 66 p . 56 . Es ist für ihn bezeichnend , daß
er den Namen Eva in den Casus obliqui lieber überhaupt meidet . Eine
Stelle , wie Leg . alleg . III 49 p . 97 διάτί κα?,εΐται d Άδάμ συγκεκρνμμένης
αύτω και τής γ ν ν α ι κ ό ς erinnert ein wenig an das τω πατριάρχη des
Libanius . In der Regel behandelt Philo die bei ihm so zahlreichen
hebräischen Namen als nicht flektierbar . Ganz anders der Verfasser
des Aristeasbriefs ; er hellenisiert sie alle, wie man mit Hilfe des Index
von Wendland leicht feststellen kann . Also ’Άβραμος , Δανίηλος , Ίάδη¬
λος,

”1σάκος usw . Genau so verfährt Josephus , der aus Νά§αν einen
Νάϋ·ας macht , das ehrwürdige ' Ρονβψ Philos und der LXX zu ' Ρού-
βηλος entstellt , den Namen des Baches Κιδρών dekliniert usw . Diese
Verschiedenheit hat zweifellos einen Grund darin , daß Philo , der doch
auch für Griechen schreibt , ein viel stärkeres Nationalgefühl besaß ,
als die beiden anderen . Die Stellung der Autoren des Neuen Testaments
ist demgegenüber schwankend und unklar .

Ueber die Deklination des Adjektivs ist danach nichts Besonderes
mehr zu sagen ; von den Metaplasmen ist an anderer Stelle die Rede
gewesen ( S . 30 ) .

0 Vgl. Ad . Deißmann, Ilbergs Jahrbücher XI 173 .
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Die Deklination im Neuen Testament gibt im ganzen ein
gutes Bild von der Entwicklung . Unbekannt ist der Dual ; ein neuer Vokativ
die Mt 27 4β , vgl . Wesselys Index zu den gr . Zauberpapyri S . 176 , dagegen
Vok . <5 deoj Mc 15 34 . Nominative auf - ις und -iv fehlen .

I . «- Deklination .

Abweichend von attischer Regel ης y bei den Substantiven auf Nom . ρά und
Nom . νΐα. άπειρης Act 10 1 . 2131 . 27 1 . Die Formen auf -ρης ·ρη - w% vorwiegend
Lc und Act (πρφρης, πλημμνρης U . a . ) . μαχαίρας gut bezeugt Hebr 11 34 . 37 , ϋαχαίρρ
Apc 13 io, s . o . S . 54 , weniger gut Mt 26 52 Lc 22 49 . Akk . stets - av : απεϊρανMt 27 27 , Mc 15 iß Jo I 83 . πείραν Hebr 11 29 . 36 wie Par . Zauberpap . 374 . An¬
derseits τιήρας Lc 22 35 , δεντε'ρας Hebr 8 7 , weil im Nom . langes « . στείρα Lc 136
ist an die Adjektiva mit « angeschlossen . Ueber χρνσαν der Apokalypse siehe
oben S . 54 .

II . o -Deklination .
Kontrakta : νους πλοϋς treten in die dritte ( Typus βοϋς ) . Akk . νούν I Cor2ie .

Dagegen bildet υιός seine Formen nur nach der zweiten (vgl . Jakob , De Nicolai
Damasceni sermone , Diss . Göttingen 1911 , S . 3 f . ) . όστούν zeigt in den Casus
obliqui offene Formen . Die kontrahierten Adjektiva (χρυσούς, αργυρούς ) be¬
haupten sich bis auf einige zweifelhafte Fälle der Apokalypse .

Attische Deklination : ΐλεως nicht dekliniert ; so auch auf der
oben S . 60 Anm . 1 angeführten Inschrift ; es ist als unverstandene Form fossil
geworden . Κώς bildet den Akk . Κώ nach der dritten (αιδώς ) , wie bei Diodor .
Statt λεώς λαός, statt νεώς ναός, statt ανώγεων άνώγαιον, statt εως αυγή ( S . oben
S . 59 ) , statt άλως wie in den Papyri αλών , ίίλωνος nach der dritten . Die attische
Deklination ist somit geschwunden .

Feminina : Die Ueberlieferung ist mehrfach schwankend ; ό/ .ί&ος gilt
durchweg ; in der Apokalypse , die der Vulgärsprache am nächsten steht , ist
ό ίτάος und ό αψινϋος gesichert . Immer ή άμμος, άμπελος, οδός , ράβδος , την δοκόν
Mt 7 3 ff . , Lc 6 4ΐ ff . ; Lc und Act ή βάτος , dagegen Mc ö βάτος . την »εόν Act 19 37
ungewöhnlich , doch heißt Artemis so auch auf einer lykischen Inschrift der
Commodus-Zeit ( Hauser S . 82) . Ueblich ή ϋ-εά Nachmanson S . 126 , Schweizer
Perg . Inschr . S . 144, Mayser S . 254 . η άβυσσος eigentlich Adj . {χώρα ) .

Metaplasmen : Die Acta Apostolorum haben το ϋεμέλιον 16 26 wie die
Papyri , während sonst im Neuen Testament <5 ϋ-εμέλιος steht in Uebereinstim -
mung mit inschriftlichen und sonstigen literarischen Zeugnissen , ό ζυγός ist all¬
gemein hellenistisch ( P . Melcher, De sermone Epicteteo Diss . Hai . XVIII
S . 5 ) . Die übrigen Fälle zeigen kein sicheres Bild . Beachtenswert σάββασιν Dat .
plur . von σάββατον ; δάκρυσιν bildet Lukas von δάκρυον ; beides auch LXX , mit
σάββασιν Vgl . τοΐς πρόβασιν ZU το πρόβατον Vita Aesopi S . 282 , 19 Eberh . , δάκρυσινHeliodor Aeth . 7 , 6 . Vereinzelt sind Maskulina der zweiten zu Neutra der
dritten geworden . Nachweisbar ist το ελεος, το ζήλος (?) , το πλούτος , το σκότος .
Vgl . το εργος Kaibel Epigr . 321 , 3 und Helbing S . 47 f.

III . Dritte Deklination .

Schwanken der handschriftlichen Ueberlieferung schafft hier besondere
Schwierigkeiten . Je reichlicher und besser bezeugt eine Form ist , um so
wahrscheinlicher ist , daß sie zur Verwendung kam ; doch ist auch dieses Kri-
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terium weder pro noch contra unbedingt zuverlässig . Nur als handschriftliche
Variante erscheint Akk . - ες statt - ας (τέσσαρες) .

a ) Angleichung des Nom . an die Casus obliqui : ihSiv , wie hellenistisch
ή Σαλαμίν , (u'v, uxxiv ( Mayser S . 284 , Blaß -Debrunner § 46 , 1 ) .

Angleichung des Akkus , an die Casus obliqui : χάρηα vereinzelt in der
Apostelgeschichte (Acc . - iv sonst Regel ! ) , xUiSa bei Lukas ; die Apokalypse
dekliniert ή χλέίς — τήν χλείν — τάς χλιΐς, wie im Attischen üblich ist , doch auch
sonst hellenistisch nachweisbar : τάς χλεϊς Berl . Gr. Urk . 75, 13 (unbest . Zeit ) ,
ϋύοας xal χλεϊς P . Oxyrh . 729 , 23 ( 137 n . Chr . ) . χλείν und χλΰς auch bei den apo¬
stolischen Vätern ( Reinhold S . 51 ) und Acta Joh 72 S . 186 , 7 al χλΰς, dem¬
nach zweifellos Vulgärform , wie das ähnliche αί ναϋς ( o . S . 60 ) . Dem Neuen
Testament ist ή ναϋς fremd außer Act 27

Angleichung des Acc. plur . an den Nom . plur . : Endung ΰς ist eingetreten
bei den Substantiven auf εός.

Eine Frage für sich I Cor 2 1 iv πειβ-οΐς σοφίας λ.όγοις . Die Variante iv πείθε,ϊ
bei Aegyptern und Lateinern beruht auf Korrektur , die weiter Veränderung
von λόγοις in λόγων nach sich zog (s . Lietzmann im Kommentar ) . Ein angenom¬
menes Adj . nuS-ός aber ist durch φειδός nicht genügend begründet , weil dies selbst
glossematisch ist und schwerlich mehr lebte , auch lag zu einer Bildung πειϋός
kein Anlaß vor neben der Fülle des Vorhandenen : nιστός , πιβ-ανός, ευπειθής,
πίΐστιχός· πίΐΆοίς läßt sich verstehen als Genitivbildung zu πειθώ ( also λόγοι der
πειθώ , über die σοφία verfügt ) . So ix Λψοΐς auf der lydischen Inschr . ( 2 . Jahrh .
n . Chr. ) in der Festgabe zur 25jähr . Stiftungsfeier des Vereins kl . Philologen in
Wien S . 22 . Es sind Rückbildungen aus dem Dativ auf - οΐ, wie anderseits der
Gen. ονς zu einem Dativ oü geführt hat . ιΜονς I Tim 2 9 ist anders , da Nom.
auf οίς nicht ώ .

b ) Ausgleich beseitigt die Kontraktion : in dem Acc. plur . der Wörter auf
ύς (ίχ &νας) , bei βοϋς (βόας) , im Genitiv pluralis der Neutra auf ος : ορίων , χαλιών ,
aber ίτων ( s . oben S . 59 ) . Ueber πηχών s . oben S . 59 . Auch die Komparative
auf -ων haben meist aufgelöste Deklinationsformen ; Zusammenziehung sicher
üblich nur in πλΰονς ( immerhin πλΰονες Act 27 12 . 28 23 . πλΰονας 27 2 θ ) .

c ) Angleichung von Typen der 3 . an andere derselben Deklination : χέρας ,
τίρας , Άλας Gen . -ατος Dat . - ατι ( nach σφάλμα σφτκλματος) , γήρας Dat . γήρα (τέλος τέλΰ ) ;
Inschr . Belege Dieterich S . 165 , auch Nom . τογήρος Kaibel Epigr . 426 , 5 , vgl.
Crönert S . 169 . γήρα Encomium Therapontis § 5 . ήμιανς ήμίσονς, ήμίση im An¬
schluß an τέλος τέλους , τέλη, ausgehend von dem übereinstimmenden Dativ ήμίσει ,
τέλει , nach Schweizer ein dorischer Ueberrest in der Koine ( Hauser S . 85 ) , ver¬
einzelt schon seit Theophrast (vgl . Dindorf , Demosthenes praef . ed . p . XI ) .
Die Handschriften schwanken Lc 19 s zwischen ήμίση , ήμισν und ήμίσεια , alle
drei Formen sind möglich (regelrecht ήμίσεα s . oben S . 41 , über decl . ήμισνς s .
Arnim , De Philonis Byzantii dicendi genere Diss . Greifsw. 1912 S . 56 ) . Zu
ήμίσονς Lobeck , Phrynichus 247 ( auch Vettius Valens S . 343 , 32 ) . βαθύς βαΟέως,
πραύς πραέως (βασιλέως !) , wie Sonst hellenistisch auch ήμίσεως .

συγγενής σνγγενενσι ( zweifelhaft Mc 64 , Lc 244 vgl . oben S . 56 , dazu Crönert 173 :
Typus βασιλείς βασιλεϋσί) . Neben ονγγενενσι bestand die weitere Analogiebildung
σνγγενεΐσι ( Pseudo - Herodian bei Cramer , Anecd . III 246 , 7 ) : so Tituli Lyciae 259 .
Nom . und Acc. plur . έρεις von ερις έριό

'ος nur Paulus !, wie ’
έρεις Apoc . Baruch ,

Texts and Studies V 1,90 , 20 . νήστεις von νήστις νήστιίος ( Mt 15 32 , Mc 83 ) nach
πόλις πόλεις ( s . oben S . 56 Anm . 6 ) .

d ) Beeinflussung durch die 1 . und 2 . Deklination : Formen wie χεϊραν, άρ-
σεναν , νγιήν sind zwar handschriftlich überliefert und der Zeit nach allenfalls
möglich, doch nirgends genügend gesichert . Mit νγιήν vgl . Μενεχλήν oben S . 60
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Anm . 6 . Ueber χεϊραν oben S . 56 . In den Papyri wird diese Endung erst seit dem

2 ./3 . Jahrh . n . Chr . häufiger : Dieterich S . 159, Nachmanson S . 133 mit der
dort angegebenen Literatur , τον πατέραν auch Inscr . Bureschianae ( ed . Koerte )
24 ( 172 n . Chr . ) , θυγατέραν ebd . 21 . In der Diodorüberlieferung nur Αήμψηαυ ,
dies auch mehrfach bei Apollodor (Wagner praef . LVI ) . Metrisch hat man -av

lang gemessen . — το χρέας hat Nom . plur . τα χρέα , wohl mit kurzem a , wie die
Dichter messen , also Anschluß an πρόβατα , δώρα . Ueber Gen . κρέατος Crönert
S . 172 , 1 . Die attische Deklination der Neutra auf ας (γήρως γήρα ) ist beseitigt .

VI . ADVERBIA

Die Adverbia gewinnen zunächst an Raum , obwohl die Formen ,
die durch keine Analogie geschützt sind , aussterben ; so εν , das sich
nur in engem Anschluß an Verba (εύ ποιεϊν u . dgl . ) einigermaßen be¬

hauptet . Dagegen wird nach dem Muster πόϋ-εν , μακρό&εν in der Volks¬

sprache μηκόϋεν , βορρόϋεν , νοτόϋεν und anderes gebildet 1 . Man findet
r οιούτως und τοιώσδε 2

, neben altem ωσαύτως und ώς ο,ληϋώς nun auch

ως ομοίως , ώς παντελώς , ώς εναλλάξ 3. Nach dem Typus έγγντέρω werden

προτέρω , πλείω , γείρω , μείζω , μακροτέρω , ύστερο) mißverständlich ge¬
schaffen 4 . πρώτως drängt πρώτον zurück ; die Endung ως ergreift gerne
Adverbia des Komparativs (σφοδροτέρως) 5 und Superlativs (σφοδροτάτως)
und tritt mit besonderer Vorliebe an Partizipia , nicht bloß in alter Weise
(αρκούντως ) , sondern auch an perfektische 6

, nie an aoristische . Selten
und nur dem Griechisch der Literatur angehörig sind Formen wie νπο-

βλεπομένως ( Schol. Nie. Ther . 457 ) , φαινομένως ( Proclus in Piat . Ale . I

p . 73 ) , φειδομένως (Plut . Alex . 25 ) . Ueberhaupt scheint das Vordringen
der Formen auf ως ein Vorgang zu sein, der für die papierene Sprache
charakteristisch ist . Daneben geht im Volke eine andere Bewegung,
wahrscheinlich hervorgerufen durch den Ausgleich der Quantitäten von

1) Martyrium Anastasii S . 13, 6 Usener (spät ! ) . Vettius Valens S . 7, 3 u . 4 . Anderes
bei Schmid , Attio . IV 702. Für δήπου ist δψιονϋ-εν üblich ; daß Petosiris (bei Vettius
S . 291 , 25) δήποϋ -ιν sagte, halte ich für durchaus möglich . Auch ävoSsv und χάτοΟ-εν
scheinen als Analogiebildungen anzuerkennen; so schreibt z . B . an fünf Stellen der
sonst durchaus gebildete Verfasser der Urkunde P . Hibeh N . 110 verso (c . 255 v. Chr. ).
2) Dies auch bei Proclus in rem pubi. II 321 , 12 Kr . 3) Ehein. Mus. LXIII 312.
4) πίείω von Crönert nachgewiesen Mem . Gr . Here . 188 . χείρω Kaibel Epigr . 426 , 3

(christlich) , μείζω Eustathios gegen Origenes 29, 31 und 52, 8 Klosterm. , Jagic Psalmen¬
kommentar 143 Anm . 1 , μαχροτίρω Clemens Alex . Protr . 123 S . 86 Stählin , ύστέρω Jagic
Psalmenkommentar 153 zu Psalm 77 , 12 . 5) πρώτως Hauser S . 104 . Merkwürdig
πλειόνως Mart . Anast . S . 20 , 17 Usener , Vita Tychonis S . 50 Usener . e) τετολμηχό -

τως Diodor XVI 74 , 6 , χαταπεφρονηχότως Diodor XIV 101 , 3 . νπεραναβεβψ .ότως in pa -

tristischer Literatur , ύποτεταγμένως Clem. ßom . ad Cor. I 37 , ύποχεχοριομένως Anon .
progymn . Walz I S . 598 , 14 , εχΧεΧυμένως Plut . mor. 830 e , απονενοημένως Dionys de
Isocr. 554E , εσπουδαστιένως ίρρωμένως Marc . Ant. y 12, τετεχνημένως Et . Magn . , τετηοη-
μένως Schol . Ap . Ehod . I 296 . Vieles Aehnliche findet sich bei Philodem ( Zeit des

Augustus) , Vereinzeltes dieser Art schon im Attischen, z . B . τεταραγμένως bei Platon,
νψειμένως bei Xenophon . Schmid , Attic . II 54 , III 77 , IV 79 . 620 . Auch solche For¬
men wie άχαχοπαΟψως ( Apollon , hist . mir. XXXV) ύπεραφ&ε'γχτως sind nicht selten
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